
 - Kiedel - DigiPeer - vier Leibniz-Institute digitalisieren und erfassen historische technische Zeichnungen - Seite 1 von 6 

Klaus-Peter Kiedel  

DigiPeer - vier Leibniz-Institute digitalisieren und erfassen 
historische technische Zeichnungen 

 
 
 
Das DSM ist eine von 87 Forschungseinrichtungen der Leibniz-Gemeinschaft, die einen Teil 
der Mittel aus dem Pakt für Forschung und Innovation alljährlich in einem Wettbewerbsver-
fahren für Forschungsprojekte der ihr angeschlossenen Institute ausschüttet. 
 
Im Rahmen dieses Verfahrens haben sich im Jahre 2009  

 das Deutsche Museum in München, 

 das Deutsche Bergbau-Museum in Bochum, 

 das Leibniz-Institut für Regionalentwicklung und Strukturplanung in Erkner bei Berlin 

 und das Deutsche Schiffahrtsmuseum  
in einem gemeinsamen Antrag unter der Kurzbezeichnung DigiPEER um Mittel für die Digi-
talisierung wertvoller Pläne und technischer Zeichnungen zur Erfassung und Erschließung 
des Raums im 20. Jahrhundert beworben.  
 
Gestellt wurde der Antrag von dem als Leadpartner fungierenden Deutschen Museum. 
 
Etwa ein Drittel der Anträge für das Jahr 2010 fand die Zustimmung der Jury, darunter un-
ser Antrag, f¿r den finanzielle Mittel in Hºhe von 990.000 ú bereitgestellt wurden. So konnte 
im Januar 2010 die Arbeit beginnen. 
 
Was genau geschieht nun? 
 
Alle vier beteiligten Institute verfügen in ihren Archiven über umfangreiche Planbestände, 
aus denen jeweils 5.000, insgesamt also 20.000 technische Zeichnungen ausgewählt wer-
den, die im weiteren Sinne technik- und planungsgeschichtliche Quellenbestände zu sehr 
unterschiedlichen Raumdimensionen verfügbar machen: 
 

 
 
Im Falle des Deutschen Museums handelt es sich dabei um Bestände zur Erschließung des 
Weltraums durch das frühe deutsche Raketenbauprogramm, das Deutsche Bergbau-
Museum wählt Pläne zur Transformation von Landschaften und zur Erschließung von Bo-
denschätzen aus, die Kollegen in Erkner wiederum Bestände zur architektonischen Gestal-
tung von Städten und Regionen und wir am Deutschen Schiffahrtsmuseum Schiffbauzeich-
nungen unter dem Aspekt der Erschließung der Meere durch den technischen Fortschritt 
beim Bau von Schiffen für den Warentransport und die Beförderung von Passagieren. Die 
erste Abbildung zeigt zum Beispiel einen Generalplan zu dem 1885 in Flensburg gebauten 
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Fracht- und Passagierdampfer SIRIUS, der unter norwegischer Flagge unter anderem zeit-
weise auf der weltberühmten Hurtigrute zwischen Bergen und Kirkenes eingesetzt wurde.  
 

 
 
Der weitere Arbeitsablauf gestaltet sich am Beispiel des Deutschen Schiffahrtsmuseums 
folgendermaßen:  
 
Zunächst wurden aus rund 30.000 Zeichnungen 5.000 aus dem Zeitraum zwischen 1880 
und 1960 ausgewählt. Damit sind einerseits noch die letzten Zeugnisse des 
Großseglerbaus einbezogen, andererseits aber auch die Entwicklung zur Dampf- und Mo-
torschifffahrt. Der Endpunkt 1960 wurde gewählt, um Konflikten mit Rechteinhabern an den 
Inhalten der technischen Zeichnungen aus dem Wege zu gehen, wir wollen aus guten 
Gr¿nden vermeiden, Details zu Ănoch im Broterwerb stehendenñ Schiffen ins Netz zu stel-
len.  
 
Bei der Auswahl wurde ferner darauf geachtet, dass der gesamte Zeitraum möglichst 
gleichmäßig widergespiegelt wird. Weitere Aspekte bei der Auswahl der Zeichnungen wa-
ren: 
 
 
1. Die Vielfalt der Inhalte: 
 
Generalpläne, Linienrisse, Maschinen und Motoren, Rohrleitungspläne, Ausrüstungen wie 
Ankerwinden, Rettungsboote, Unterkünfte oder Ortungs- und Funkanlagen, Lade- und 
Staupläne und vieles weitere bis hin zum Namenbrett sollten dargestellt werden. 
 

 


